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Rechtsextremismus und Mode

Moderne Fascho-Fashion

29. Dezember 2024, 16:30 Uhr | Lesezeit: 4 Min.

Die Erkennungszeichen der neuen Rechten sind nicht mehr nur Glatze und

Springerstiefel, auch Polohemden, Sneaker und Dackel gehören zur klassisch-

faschistischen Ausstattung. Über das Spiel mit modischer Verwechslung und

Unsichtbarkeit.

Von Lara Marmsoler

Höcke in der Hocke, entspannt an einen Baum gelehnt oder lässig mit den Händen in den Ho-
sentaschen. Er trägt ein dunkelblaues Polo oder einen grauen Pulli, dazu eine blaue Jeans. Auf
den ersten Blick peinliche Bilder, die er auf seinem Instagram-Kanal gepostet hat. Dann schaut
man genauer hin und sieht links auf Höhe der Brust ein kleines Logo. Es ist ein Phönix und da-
hinter erkennt man ein Schutzschild. Es handelt sich um das Logo von Peripetie, einer dezidiert
rechtsextreme Modemarke. In seiner ursprünglichen Bedeutung meint Peripetie Umschwung,
Wendepunkt, nicht nur in einem Drama.

Entweder Fascho oder Antifa, dachte sich eine Person aus dem Bekanntenkreis der Autorin, als
sie ihren jetzigen Freund zum ersten Mal sah. Er trug Glatze und Bart, war schwarz gekleidet
und - wie sich im Gespräch herausstellte - kein Nazi. Früher erkannte man Rechtsextreme an ih-
rem geschorenen Schädel, den Springerstiefeln, der Bomberjacke. Heute verschwimmt die ein-
deutige Erkennbarkeit immer mehr. Außerdem wurde in der rechten Szene in den vergangenen
Jahren ein anderer, unauffälliger Stil prominenter. Das Verzwickte an ihm: Der Großteil der Be-
völkerung trägt ihn auch. Normcore nennt er sich, ein Fashion-Trend, der durch Unauffälligkeit
glänzt. Man denke etwa an Jeans, T-Shirt und Sneakers. Er gehört aktuell zur dominantesten
Strömung innerhalb der Fascho-Fashion-Szene und wird vor allem von der Neuen Rechten und
demnach jüngeren Menschen getragen. Allerdings meist mit einem kleinen Twist.

Mode ist zu einem Instrument der Normalisierungsprozesse

geworden
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Normcore wird entweder durch das Vereinnahmen von Marken reproduziert oder durch das Er-
schaffen eigener Labels wie Peripetie: Die Marke mit dem Phönix, für die Höcke schon seit 2020
den Influencer gibt. Peripetie bezeichnet sich selbst als „casual“ und ist das auf den ersten Blick
auch. Es gibt Polos, Pullis und Shirts in monochromen Tönen wie marineblau, anthrazit oder
schwarz. Nur das Logo ist eben anders. Und die Bedeutung dahinter. Das Wirtschaftswunder
Deutschland, das wie der Flammenvogel aus der Asche aufersteht, darauf wird angespielt. Der
Phönix und das Schutzschild als Symbole sollen Werte repräsentieren und schützen, schreibt
Peripetie auf seiner Website; schützen vor all dem, was die Rechten fürchten. Für Damen ist das
Logo natürlich in Pink gehalten. Das einzig andere Geschlecht soll schließlich auch etwas davon
haben.

Unauffällig ist das generelle Erscheinungsbild, aber auch die Symbole, die die Rechten nutzen.
So bleiben sie untereinander erkennbar, gehen aber in der großen Masse unter. Die Altherren-
Hunderasse des Dackels ist ein Beispiel dafür. Aber wie kommt's, dass ein solch liebenswerter
Vierbeiner von den Rechten verwendet wird? Grund für die Popularität des Jagdhunds in rech-
ten Kreisen ist Alexander Gauland. Als die AfD 2017 in den Bundestag einzog, kündigte er an,
Angela Merkel zu jagen. Und dabei trug er eine Krawatte mit - na, erraten? Richtig, Dackeln.

Welcher Zweck mit dieser Subtilität verfolgt wird? Die ästhetische  Distanzierung von gewaltbe-
reiten, rechtsextremen Gruppen - zumindest nach außen hin.  In der öffentlichen Wahrnehmung
hat das tatsächlich auch gefruchtet. „Die Neue Rechte wird als gar nicht so arg gefährlich wahr-
genommen. Deren Mindset hat sich aber nicht geändert“, sagt Sarah Held. Elke Gaugele und sie
forschen an der Akademie der Bildenden Künste in Wien zur Verwendung von Mode durch
rechtsextreme Gruppen. Die Gewaltbereitschaft ist, wie erwartet, nach wie vor hoch. Mode ist
also umso mehr zu einem Instrument geworden, um „Normalisierungs-, Entdämonisierungs-
und Gewaltbefreiungsprozesse zu befördern“, so Held. Einerseits wird damit zur Mitte der Ge-
sellschaft gedrängt, andererseits wird Gruppenzugehörigkeit geschaffen; nach innen und nach
außen hin, so die beiden Forscherinnen.

Von Boomer, über Generation Y oder Millennials bis zu Gen Z reicht

das Spektrum der Rechten

Aktuell lassen sich drei Generationen von Rechtsextremen festmachen, die alle ihren eigenen
Kleidungsstil haben, sagen Gaugele und Held. Von Boomer, über Generation Y oder Millennials
bis zu Gen Z reicht das Spektrum der Rechten und der rechten Fashion. Natürlich herrsche ein
fließender Übergang und alle Erscheinungsbilder existieren weiterhin. Gaugele sagt: „Es gibt die
Boomer-Mode, die mit plakativen Aufschriften arbeitet. Die Generation Y ähnelt der identitären
Bewegung, die diesen Hipster-Stil propagiert hat, und Gen Z ist die Normcore-Generation, die

https://www.sueddeutsche.de/thema/Deutschland
https://www.sueddeutsche.de/thema/AfD
https://www.sueddeutsche.de/thema/Neue_Rechte
https://www.sueddeutsche.de/thema/Mode
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beispielsweise nur ein Polohemd mit einem kleinen Logo darauf trägt.“ Die Modestile repräsen-
tieren die „von Jurastudenten bis Burschenschaftler“, so Gaugele.

Den Ursprung für dieses neue Erscheinungsbild markiert Gaugele im August 2017 bei der „Unite
the Right Rally“ in Charlottesville, Virginia. Um während Protesten gegen das Niederreißen einer
Konföderierten-Statue unauffällig zu bleiben, rief der Leiter eines Neonazi-Portals zu einer uni-
formen Kleiderordnung auf. Und zwar sollten sie sich „preppy, pretty und clean kleiden“, sie
sollten so auftreten, „wie die Mitte der Gesellschaft“, so Gaugele.

Warum gerade Deutschland so viele rechte Modemarken hervorbringt, wurde unter anderem
von den politischen Entwicklungen seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs getragen. In keinem
anderen Land gibt es so viele dezidiert rechte Marken: Über 60 sind es hierzulande. Einige kom-
men auch aus Bayern. „Im deutschsprachigen Raum gab es schon den 1970ern ein reges, extrem
umtriebiges nationalsozialistisches Neophänomen“, erklärt Held. Mit dem Fall der Mauer entwi-
ckelte sich die Szene dann weiter, als sich rechtsextreme Gruppen aus dem Osten und dem Wes-
ten zusammenschlossen.

Das Entstehen deutscher Labels wurde auch durch den Fall Lonsdale befeuert. Die rechte Szene
eignete sich die britische Marke an, da die Buchstaben in der Mitte an Hitlers Partei erinnern.
Während der Baseballschlägerjahre - also jener Jahre der ausschreitenden rechtsextremen Ge-
walt Ende der Neunziger im Osten Deutschlands -reagierte Lonsdale mit
einem Handelsembargo gegen Neonazi-Shops und unterstützte im Gegenzug Projekte, die zur
Förderung der Demokratie beitrugen. „Das war nochmal der Punkt, an dem in Deutschland
neue Neonazi-Labels kreiert wurden“, so Gaugele.

Eine andere Marke, die ähnlich von Nazis überrannt wurde wie Lonsdale, ist Fred Perry. Deren
gelbe Shirts wurden vom Gründer der Proud Boys und des Vice-Magazins, Gavin McInnes, als
Uniform ausgerufen. Daraufhin nahm die Marke diese als „direkte Reaktion“ vom Markt. „Das
zeigt auch, dass Labels rechtsextremer Vereinnahmung nicht schutzlos ausgeliefert sind und
Handlungspotenzial haben“, sagt Held.
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